
4. Deutschland-Barometer Depression 2020

Volkskrankheit Depression –

So denkt Deutschland 

Repräsentative Befragung über Ansichten und Einstellungen der 

Bevölkerung zur Depression

Schwerpunktthema:

„COVID-19 und seine Folgen für die psychische 

Gesundheit“



Zielgruppe: Personen in deutschen Privathaushalten

Stichprobe:  5.178 Befragte (18-69 Jahre) 

Frauen: N = 2.566 (49,6%)  /  Männer N = 2.612 (50,4%)

18-29 Jahre:  N = 1.044 (20,2%)

30-39 Jahre:  N =    990 (19,1%) /  40-49 Jahre: N = 938 (18,1%) 

50-59 Jahre:  N = 1.240 (23,9%) /  60-69 Jahre: N = 966 (18,7%) 

Methode:    Online-Befragung (Juni/Juli 2020)

Durchführung:   Respondi AG
• zertifiziertes Befragungsunternehmen (ISO 26362)

• verfügt über ein repräsentatives Panel für die Zielgruppe

Fact-Sheet: Barometer-Befragung 2020



Persönlicher Kontakt mit der Depression 

(Selbstbericht)

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178)

Frage: Sind Sie mit der Erkrankung Depression bereits in Kontakt gekommen? (Mehrfachantworten möglich)
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Meinungen über die Depression (Bevölkerung)

Wie sehr treffen die folgenden Aussagen zur Beschreibung der Depression zu?

Eine Depression…

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178)

Frage: Wie sehr treffen die folgenden Aussagen zur Beschreibung der Depression zu?

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft völlig zu / trifft eher zu / trifft eher nicht zu / trifft gar nicht zu

trifft völlig zu

trifft eher zu

95%

94%

93%

93%

67%

63%

53%

52%

49%

27%

24%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

kann jeden treffen

ist eine Reaktion auf schwierige Lebensereignisse

kann lebensbedrohlich sein

sollte psychotherapeutisch behandelt werden

die Ursachen liegen in der Gesellschaft

ist eine rein psychische Erkrankung

hat immer einen konkreten Auslöser

sollte medikamentös behandelt werden

ist auch eine organische Erkrankung des Gehirns

kann man aus eigener Kraft meistern

ist dasselbe wie ein Burnout



Meinungen über Ursachen der Depression (Bevölkerung)

Für wie relevant für die Entstehung einer Depression halten Sie…? 

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178)

Frage: Für wie relevant für die Entstehung einer Depression halten Sie die folgenden Ursachen? 

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: sehr relevant / relevant / weniger relevant / überhaupt nicht relevant

sehr relevant

relevant
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Schicksalsschlag (z.B. Tod eines Angehörigen)

Überforderung und Stress

Belastungen am Arbeitsplatz

Beziehungsprobleme / Trennung vom Partner

Einsamkeit

Konflikte am Arbeitsplatz / mit Kollegen

Krankheit und Schmerzen

dauerhafte Erreichbarkeit & Informationsflut

Vererbung

Stoffwechselstörung im Gehirn

Falsche Lebensführung

Umweltgifte

Charakterschwäche

Falsche Ernährung



Meinungen über Mittel und Hilfen gegen Depression

(Bevölkerung)
Für wie geeignet zur Bewältigung einer Depression halten Sie die folgenden Mittel?

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178)

Frage: Für wie geeignet zur Bewältigung einer Depression halten Sie die folgenden Mittel? 

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: sehr geeignet / eher geeignet / eher ungeeignet / sehr ungeeignet

sehr geeignet

eher geeignet

96%
93%

90%
84%

81%
75%

72%
65%

56%
50%

27%
27%

21%
18%

13%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Zum Psychotherapeuten gehen

Zum Arzt gehen

Mit Freunden sprechen

Viel Sport machen

Autogenes Training machen

Medikamente gegen Depression nehmen

In den Urlaub fahren

Ausruhen und viel schlafen

Eine Lichttherapie machen

Zum Heilpraktiker gehen

Schlaf- und Beruhigungsmittel nehmen

Elektrokonvulsive Therapie (EKT) machen

Sich zusammenreißen

Schokolade oder etwas Süßes essen

Wachtherapie (Schlafentzug) machen



Meinungen zu Antidepressiva (Bevölkerung)

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178)

Frage: Der Arzt behandelt eine Depression u.a. mit speziellen Medikamenten (Antidepressiva). Was meinen Sie?

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: ja / nein  
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Helfen Antidepressiva
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Machen Antidepressiva
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Verändern
Antidepressiva den

Charakter?

Anteil der "ja"-Antworten



64% 66% 69%
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2018 2019 2020

sehr gut / gut informiert

Empfundener Informationsstand zur Depression

(Bevölkerung)

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178)

Frage: Wie gut fühlen Sie sich über das Thema Depression informiert?

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: sehr gut / gut / weniger gut / schlecht informiert 



Wahrnehmung der Behandelbarkeit einer Depression

(Bevölkerung)

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178)

Frage: Was meinen Sie: Wie gut kann eine Depression behandelt werden?

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: sehr gut / ziemlich gut / teils gut, teils nicht gut / weniger gut / 

überhaupt nicht gut

42% 43%
46%
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20%

40%

60%

2018 2019 2020

sehr gut / ziemlich gut behandelbar



Schwerpunktthema 2020:

„COVID-19 und seine Folgen für die 

psychische Gesundheit. Nutzung und 

Bewertung digitaler Versorgungsangebote“
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Aussagen zu den ersten 4 Wochen des Lockdowns

(Bevölkerung)

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178)

Frage: Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf die ersten vier Wochen nach dem Lockdown zu, als das 

öffentliche Leben weitgehend heruntergefahren wurde? Rot: negative Aspekte. Grün: positive Aspekte.

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu / trifft zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu

59%
54%

43%
42%
42%
41%
40%

33%
30%

28%
22%
22%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

empfand die Situation als bedrückend

Zusammenhalt in der Gesellschaft gewachsen

hatte mich weitgehend zurückgezogen

hatte Angst, mich zu infizieren

Menschen gehen freundlicher miteinander um

habe bereichernde Erfahrung gemacht

die Menschen waren rücksichtsloser

Hobbies lebten auf

negativ für berufliche Situation

Sorgen um meine berufliche Zukunft

war familiär besonders stark belastet

alte Kontakte lebten auf

Negative Aspekte

Positive Aspekte

Trifft sehr zu / trifft zu



74%
44%

67%
43%

32%
30%

57%
30%

34%
41%

28%
20%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

empfand die Situation als bedrückend

 Zusammenhalt in der Gesellschaft gewachsen

hatte mich weitgehend zurückgezogen

Angst, mich zu infizieren

Menschen gingen freundlicher miteinander um

habe bereichernde Erfahrung gemacht

die Menschen waren rücksichtsloser

Hobbies lebten auf

negativ für berufliche Situation

Sorgen um meine berufliche Zukunft

familiär besonders stark belastet

alte Kontakte lebten auf

Aussagen zu den ersten 4 Wochen des Lockdowns

(Befragte in einer depressiven Phase)

Stichprobe: Befragte in einer depressiven Phase (N = 263)

Frage: Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf die ersten vier Wochen nach dem Lockdown zu, als das 

öffentliche Leben weitgehend heruntergefahren wurde?

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu / trifft zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu

Zum Vergleich:
Bevölkerung 

insgesamt

Trifft sehr zu / trifft zu
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………….…………………………………… 22%



Zentrale Aussagen zu den ersten 4 Wochen des 

Lockdowns (Befragte in einer depressiven Phase)

Stichprobe: Erkrankte in einer depressiven Phase (N = 263)/ Bevölkerung (N = 5.178) 

Frage: Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf die ersten vier Wochen nach dem Lockdown zu, als das 

öffentliche Leben weitgehend heruntergefahren wurde?

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu / trifft zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu
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Befragte in einer depressiven Phase Zum Vergleich:

Bevölkerung insgesamt



36%

41%

23%

32%

35%

47%

25%

26%

16%

23%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

empfinde die Situation als bedrückend

Zusammenhalt in der Gesellschaft  gewachsen

ziehe mich weitgehend zurück

Angst, mich zu infizieren

Menschen freundlicher miteinander

Menschen sind rücksichtsloser

negativ für berufliche Situation

Sorgen um meine berufliche Zukunft

ich bin familiär besonders stark belastet

alte Kontakte lebten auf

Aussagen zur aktuellen Situation

(Bevölkerung)

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178)

Frage: Und wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf die aktuelle Situation zu?

Rot: negative Aspekte. Grün: positive Aspekte.

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu / trifft zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu. 

Trifft sehr zu / trifft zu
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Zum Vergleich:
In den ersten 

4 Wochen
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ziehe mich weitgehend zurück

Angst, mich zu infizieren

Menschen freundlicher miteinander

Menschen sind rücksichtsloser

negativ für berufliche Situation

Sorgen um meine berufliche Zukunft

ich bin familiär besonders stark belastet

alte Kontakte lebten auf
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…..……….……………………..……………. 28%
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Trifft sehr zu / trifft zu
Zum Vergleich:
In den ersten 

4 Wochen

Aussagen zur aktuellen Situation

(Befragte in einer depressiven Phase)

Stichprobe: Befragte in einer depressiven Phase (N = 263)

Frage: Und wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf die aktuelle Situation zu? 

Rot: negative Aspekte. Grün: positive Aspekte.

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu / trifft zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu. 



Zentrale Aussagen zur aktuellen Situation 

(Befragte in einer depressiven Phase)

Stichprobe: Erkrankte in einer depressiven Phase (N = 263)

Frage: Und wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf die aktuelle Situation zu? 

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu / trifft zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu…
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Zum Vergleich:
in den ersten 4 Wochen nach dem 

Lockdown

Trifft sehr zu / trifft zu



Rückzug ins häusliche Umfeld

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178) / Erkrankte in einer depressiven Phase (N = 263)

Frage: Um das Corona-Virus einzudämmen und die Infektionsrate zu verringern wurde das öffentliche Leben stark 

zurückgefahren. Viele Menschen verbrachten einen großen Teil des Tages zu Hause. Was trifft auf Sie persönlich 

zu?
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65%
62%

42%
41%

39%
39%

35%
34%
33%

26%
26%

21%
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0% 20% 40% 60% 80% 100%

Mir fehlte der direkte Kontakt zu anderen

Ich bewegte mich zu wenig

Für mich war die Situation eine willkommene Auszeit

Ich grübelte oft

Mein Tag hatte keine richtige Struktur mehr

Ich war oft ohne inneren Antrieb

Die Zeit, die ich  im Bett verbrachte, hatte sich verlängert

Ich fühlte mich einsam und isoliert

Ich litt unter Langeweile

Ich ernährte mich schlechter als vorher

Mein Schlaf hatte sich verschlechtert

Ich lag häufiger tagsüber im Bett

Es kam vermehrt zu Konflikten und Streit

Auswirkungen der häuslichen Isolation

(Befragte, die in der Corona-Krise zuhause blieben)

Stichprobe: Befragte, die in der Corona-Krise meiste Zeit zu Hause verbrachten  (N = 2.627)

Frage: Sie haben gesagt, dass Sie die meiste Zeit des Tages in der häuslichen Umgebung verbrachten und diese 

nur in dringen Fällen verließen. Welche Auswirkungen haben Sie bei sich beobachtet? 

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu / trifft zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu

Trifft sehr zu / trifft zu

Negative Aspekte

Positive Aspekte



Stichprobe: Befragte in einer depressiven Phase, die in der Corona-Krise die meiste Zeit zu Hause verbrachten (N = 127) 

Frage: Sie haben gesagt, dass Sie die meiste Zeit des Tages in der häuslichen Umgebung verbrachten und diese nur in 

dringen Fällen verließen. Welche Auswirkungen haben Sie bei sich beobachtet? Rot: negative Aspekte. Grün: positive 

Aspekte. Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu / trifft zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu

Auswirkungen der häuslichen Isolation

(Befragte in einer depressiven Phase)
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63%
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Für mich war die Situation eine willkommene Auszeit

Ich grübelte oft

Mein Tag hatte keine richtige Struktur mehr

Ich war oft ohne inneren Antrieb

Die Zeit, die ich  im Bett verbrachte, hatte sich verlängert

Ich fühlte mich einsam und isoliert

Ich litt unter Langeweile

Ich ernährte mich schlechter als vorher

Mein Schlaf hatte sich verschlechtert

Ich lag häufiger tagsüber im Bett

Es kam vermehrt zu Konflikten und Streit
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Trifft sehr zu / trifft zu
Zum Vergleich:
Bevölkerung 

insgesamt



Wahrnehmung des Frühlings

58%

38%
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70%

Bevölkerung Befragte in einer depressiven
Phase

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178) / Befragte in einer depressiven Phase (N = 263)

Frage: Welche der beiden Aussagen trifft auf Sie eher zu?

Antwortoptionen: Durch die Corona-Krise habe ich den Frühling bewusster erlebt / Durch die Corona-Krise habe ich 

vom Frühling kaum etwas mitbekommen. Zustimmung zu einer der beiden Möglichkeiten

„Durch die Corona-Krise habe ich den Frühling bewusster erlebt“ 
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Kernbotschaft:

Die Versorgung von Patienten mit 

Depression war in der Krise deutlich 

beeinträchtigt.



Auswirkungen auf die medizinische Versorgung

in den ersten 4 Wochen des Lockdowns

(Befragte in einer depressiven Phase)
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Trifft sehr zu / trifft zu

Stichprobe: Befragte in einer depressiven Phase (N = 263)

Frage: Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf die ersten vier Wochen nach dem Lockdown zu, als das öffentliche 

Leben weitgehend heruntergefahren wurde? 

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu /  trifft zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu

Bei mir oder nahen 

Angehörigen waren 

wichtige Arzttermine 

ausgefallen.

Durch die Maßnahmen gegen Corona 

wurden bei mir oder nahen 

Angehörigen wichtige 

Behandlungen nicht 

durchgeführt.

waren bei mir oder nahen 

Angehörigen die 

Behandlungsmöglichkeiten 

beeinträchtigt.
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Auswirkungen auf die medizinische Versorgung

(Bevölkerung)
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Die ersten 4 Wochen

Trifft sehr zu / trifft zu

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178) Frage: Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf die ersten vier Wochen nach 

dem Lockdown zu, als das öffentliche Leben weitgehend heruntergefahren wurde? Statements: Bei mir oder nahen 

Angehörigen waren/fallen wichtige Arzttermine aus(gefallen)/ Durch die Maßnahmen gegen Corona waren/sind bei mir 

oder nahen Angehörigen die Behandlungsmöglichkeiten beeinträchtigt / … wurden/werden bei mir oder nahen 

Angehörigen wichtige Behandlungen nicht durchgeführt. Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu / trifft 

zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu
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Auswirkungen auf die medizinische Versorgung

(Befragte in einer depressiven Phase)
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Trifft sehr zu / trifft zu

Stichprobe: Befragte in einer depressiven Phase (N = 263)

Frage: Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf die ersten vier Wochen nach dem Lockdown zu, als das öffentliche 

Leben weitgehend heruntergefahren wurde? Statements: Bei mir oder nahen Angehörigen waren/fallen wichtige 

Arzttermine aus(gefallen)/ Durch die Maßnahmen gegen Corona waren/sind bei mir oder nahen Angehörigen die 

Behandlungsmöglichkeiten beeinträchtigt / … wurden/werden bei mir oder nahen Angehörigen wichtige Behandlungen 

nicht durchgeführt. Antwortoptionen  [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu / trifft zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu



Einschränkungen für Erkrankte, die sich aktuell in 

einer depressiven Phase befinden

Stichprobe: Erkrankte (mit Diagnose) in einer depressiven Phase (N = 197)

Frage: Hatte die Situation aufgrund der Corona-Krise Auswirkungen auf die Versorgung (Behandlung, Therapie, 

Hilfsangebote) Ihrer Depression? (Mehrfachnennungen möglich)

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: genannt / nicht genannt

58%

30%
22%

19%
17%

13%
9%
9%

3%
16%

42%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Eine oder mehrere der folgenden genannt

Behandlungstermine beim Facharzt sind ausgefallen

Behandlungstermine beim Psychotherapeuten sind ausgefallen

Behandlungstermine beim Hausarzt sind ausgefallen

Konnte keine Termine bekommen, obw. mir das geholfen hätte

Termine nicht wahrgenommen (Situation zu unsicher)

Gepl. stationärer Aufenthalt konnte nicht stattfinden

Meine Selbsthilfegruppe konnte sich nicht mehr treffen

Meine Selbsthilfegruppe hat sich virtuell getroffen

Es gab andere Einschränkungen in der Versorgung

Nein, es gab keine konkreten Auswirkungen

Beeinträchtigungen genannt
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Kernbotschaft:

Digitale Angebote gewinnen für psychisch 

erkrankte Menschen in der Corona-Zeit an 

Bedeutung.



Digitale Medien wurden in der Krise stark genutzt

(Bevölkerung)

Stichprobe: Bevölkerung (N = 5.178)

Frage: Hatten sich Ihre Medienaktivitäten aufgrund der häuslichen Isolation bzw. Kontaktverbot verändert?

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: tat ich mehr als zuvor / tat ich weniger als zuvor / tat ich genauso 

wie vor der Krise / tat ich überhaupt nicht 

41%

38%

30%

29%

28%

16%

15%

-2%

-4%

-3%

-3%

-3%

-8%

-5%

-20% -10% 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

im Internet surfen

Fernsehen, Filme, Serien

Telefonieren

Videochats

WhatsApp o.a.

Podcast/Radio hören

E-Mail schreiben

mehr als zuvor

weniger als zuvor



Nutzung von Sprechstunden per Video 

oder Telefon (Erkrankte)

Stichprobe: Erkrankte mit/ohne Diagnose (N = 2.008) 

Frage: Um das Infektionsrisiko mit dem Corona-Virus zu verringern, bieten manche Ärzte und Psychotherapeuten 

Sprechstunden per Video oder Telefonie an. Haben Sie solche Angebote schon genutzt?

85%

10%

5%

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

nein, noch nicht

ja, und zwar erstmals in der
aktuellen Situation

ja, und zwar schon vorher

15% aller mit 

Depressions-

erfahrung



79%

Nutzung und Bewertung von Telefon- und 

Videosprechstunden (Erkrankte)

Nutzung: 5%

Nutzung: 6%

Hausarzt

Psychotherapeut

Nutzung: 3%

Nutzung: 4%

Hausarzt

Psychotherapeut

Stichprobe: Erkrankte mit/ohne Diagnose (N = 2.008) 

Frage: Um welche Angebote handelte es sich dabei? Wie waren Ihre Erfahrungen mit […]? 

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: sehr gut / gut / weniger gut / überhaupt nicht gut

77%

82% 85%

Telefon-

Sprechstunde

Video-

Sprechstunde

positiv

positiv

positiv

positiv



Nutzungsbereitschaft digitaler Angebote

(Erkrankte)
Wie gerne würden Sie die folgenden digitalen Leistungen nutzen?

63%

59%

41%

25%

20%

15%

26%

28%

31%

36%

34%

29%

0 20 40 60 80 100

Terminvereinbarungen online treffen

Rezepte online bestellen

Krankmeldung online anfordern

Video-Chat für Befunde, Diagnose,

Chat statt Praxisbesuch

Therapiesitzung per Videoübertragung

Stichprobe: Erkrankte mit/ohne Diagnose (N = 2.008)

Frage: Wie gerne würden Sie die folgenden digitalen Leistungen eines Arztes oder Therapeuten in Zukunft nutzen?

Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: bestimmt / vielleicht / eher nicht / bestimmt nicht

bestimmt

vielleicht

Laborergebnisse



Meinungen zu Online-Selbstmanagement-Programmen 

(Erkrankte)

72%

55%

31%

55%

42%

34%

79%

70%

47%

40%

28%

21%

0 20 40 60 80 100

sind mir zu unpersönlich

habe Datenschutzbedenken

führen eher zur Verschlechterung*

hilfreiche Unterstützung

Alternative zur Pharmakotherapie

Alternative zur Psychotherapie

2020

2017

Stichprobe: Erkrankte mit/ohne Diagnose (N = 2.008)

Frage: Online-Selbstmanagement-Programme im Internet bieten psychotherapieähnliche Programme an, die Patienten bei 

der Bewältigung der Depression unterstützen können Was halten Sie generell von Online-Selbstmanagement-Programmen 

bei Depression? Antwortoptionen [abgebildete unterstrichen]: trifft sehr zu / trifft zu / trifft weniger zu / trifft nicht zu

Trifft sehr zu / trifft zu

* verändertes Statement: 2017 „sind eher gefährlich“
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Fazit

• Der Lockdown war für Menschen mit einer depressiven Erkrankung sehr 

belastend. 

o Die Situation wurde als sehr bedrückend empfunden.

o Erkrankte zogen sich zurück.

• Die Situation verbesserte sich für an Depression erkrankte Menschen 

auch nach Ende des Lockdowns nur wenig. Eine Rückkehr zur 

Normalität fand hier nicht statt.

• Erkrankte in häuslicher Isolation

o grübelten oft,

o waren ohne inneren Antrieb,

o fühlten sich einsam und isoliert.

o Eine willkommene Auszeit vom Alltag war das für Erkrankte nicht.



Fazit

• In der Krise war die Versorgung der Patienten deutlich beeinträchtigt:

o Arzttermine fielen aus.

o Behandlungen waren beeinträchtigt oder konnten erst gar nicht 

durchgeführt werden.

o Geplante stationäre Aufenthalte konnten nicht stattfinden.

• In der Krise haben digitale Angebote an Bedeutung gewonnen:

o Die Nutzungszahlen sind zwar noch gering,

o die Patienten machen aber sehr gute Erfahrungen.

• Es besteht eine große Bereitschaft zur Nutzung digitaler Angebote. 

o Die Chancen werden stärker wahrgenommen als früher.

o Die Bedenken gehen zurück.
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